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Florian Schacht, Petra Scherer,  
Christian Schöttler und  
Julia Marie Stechemesser

Die Ausbildung im Fach Mathematik  
im Lehramt Grundschule zwischen 
fachlicher Tiefe, didaktischem Anspruch 
und digitalen Möglichkeiten

1 	Einleitung

Für das professionelle Handeln im Mathematikunterricht der Grundschule ist 
die universitäre Ausbildung im Fach Mathematik von zentraler Bedeutung, auch 
wenn sie nicht in allen Bundesländern verpflichtend ist. Der vorliegende Beitrag 
beschreibt zunächst schulform- und fachbezogene Anforderungen an das Han-
deln von (angehenden) Grundschullehrkräften und leitet daraus (exemplarisch) 
Anforderungen an das Studium des Lehramts Grundschule im Fach Mathematik 
ab. Bei der konzeptionellen Gestaltung des Lehramtsstudiums im Fach Mathema-
tik werden häufig Fragen der Fokussierung und Gewichtung diskutiert. Diese be-
treffen etwa das Verhältnis von Theorie und Praxis, von fachlichen und fachdidak-
tischen Anteilen oder die grundsätzliche Frage der verpflichtenden Vorgabe oder 
der freien Wahl der zu studierenden Unterrichtsfächer. Vor diesem Hintergrund 
werden (digitale) Konzepte und Veranstaltungsformate im Fach Mathematik, die 
der zunehmenden Flexibilisierung des Studiums Rechnung tragen, konkretisiert 
und diskutiert.

2 	Professionelles Handeln im Mathematikunterricht  
der Grundschule und Konsequenzen für die  
universitäre Ausbildung

Der Mathematikunterricht der Grundschule stellt hohe Erwartungen und damit 
verbundene Anforderungen an das professionelle Handeln der unterrichtenden 
Lehrkräfte: Schülerinnen und Schüler sollen im Fachunterricht nicht nur inhalts-
bezogene mathematische Kompetenzen (z. B. bzgl. der Leitideen ‚Zahlen und 
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Operationen’ oder ‚Muster und Strukturen’) erwerben, sondern darüber hinaus 
auch allgemeine, sogenannte prozessbezogene mathematische Kompetenzen wie 
Argumentieren oder Problemlösen (vgl. KMK 2005). Außerdem sollen individu-
elle Lernprozesse sowie Lernstände angemessen diagnostiziert und die Lernenden 
gezielt gefördert werden. Ein zeitgemäßer Mathematikunterricht greift zudem 
Prinzipien für strukturierte Übungsformen auf, berücksichtigt bei der Anord-
nung der fachlichen Inhalte den kumulativen Charakter des Fachs im Sinne des 
Spiralprinzips, nutzt (digitale und nicht digitale) Materialien und realisiert aktiv-
entdeckende Lehr-Lernformen. Gleichzeitig ist an den Mathematikunterricht 
u. a. die Erwartung geknüpft, dass er angemessen mit Vielfalt und Heterogenität 
im Unterricht umgeht, dass inklusive Lernsettings realisiert werden (können) und 
dass er sprachbildend ausgerichtet ist (vgl. z. B. Krauthausen & Scherer 2007).
Diese – bei Weitem nicht vollständige – Zusammenstellung von Anforderungen 
und Erwartungen an den Mathematikunterricht macht gleichsam die ebenso ho-
hen Ansprüche an das professionelle Handeln der Lehrkräfte deutlich, die das 
Fach unterrichten. In diesem Zusammenhang kommt – im Sinne des lebenslan-
gen Lernens – der zweiten und insbesondere der dritten Phase der Lehrerbildung 
grundsätzlich eine wichtige Rolle zu. An die universitäre Ausbildung in der ersten 
Phase sind indes mindestens ebenso hohe Erwartungen geknüpft.
In Nordrhein-Westfalen ist mit der Umstellung auf die BA/MA-Struktur der 
Lernbereich ‚Mathematische Grundbildung’ für das Grundschullehramt ver-
pflichtend zu studieren, was auf entsprechende Empfehlungen einer Experten-
kommission zurückgeht (vgl. MIWFT 2007). Die Ausbildung im Fach Ma-
thematik hat somit bei der Umstellung auf die BA/MA-Struktur – bezogen auf 
NRW – eine Aufwertung erfahren. Spezifisch für die Grundschule ist in dem 
Zusammenhang (anders als beispielsweise an weiterführenden Schulen), dass hier 
kein Fachlehrerprinzip üblich ist, sondern dass Grundschullehrkräfte ein breites 
fachliches Spektrum abdecken müssen, wobei die Fokussierung auf die beiden 
Hauptfächer Mathematik und Deutsch im Rahmen der universitären Ausbil-
dung sinnvoll und wichtig erscheint.
Im vorliegenden Abschnitt werden schulform- und fachbezogene Anforderungen 
an das professionelle Handeln (angehender) Grundschullehrkräfte beschrieben 
und daraus Anforderungen an die universitäre Ausbildung im Lehramt Grund-
schule im Fach Mathematik abgeleitet.

Diagnose und Förderung im Mathematikunterricht
Das professionelle Handeln im Mathematikunterricht umfasst insbesondere 
eine zielgerichtete, individuelle und diagnosegeleitete Förderung der Lernen-
den (vgl. Häsel-Weide & Nührenbörger 2013; Leuders & Prediger 2017). Eine 
besondere Rolle kommt in diesem Zusammenhang der lernprozessorientierten 
Förderdiagnostik zu, die sich an der Frage orientiert, welche Art der „Förderung 
aus den Beobachtungen abgeleitet werden kann bzw. dass die Beobachtungen 
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Hinweise für Fördermaßnahmen geben“ (Moser Opitz & Nührenbörger 2015, 
493f ). Die Verknüpfung fachinhaltlicher und fachdidaktischer Aspekte ist bei 
einer solchen lernprozessorientierten Förderdiagnostik zentral. Für die universi-
täre Ausbildung angehender Mathematiklehrkräfte ergeben sich daraus u. a. ent-
sprechende Anforderungen an diagnostische Kompetenzen wie etwa eine kom-
petenzorientierte Sichtweise auf die Lernprozesse der Schülerinnen und Schüler 
oder die Diagnose entsprechender Lernprozesse (statt der reinen Fokussierung 
auf Lernstände und Lernprodukte) (vgl. hierzu auch Scherer & Moser Opitz 
2010, 24f ). Hinsichtlich der strukturellen Anlage der universitären Ausbildung 
im Fach Mathematik wird damit in besonderer Weise die Verknüpfung von fach-
didaktischen und fachinhaltlichen Aspekten begründet, sodass die Ausbildung die 
Anforderungen an das professionelle Handeln der späteren Lehrkräfte entspre-
chend adressiert. Dies ist insofern von großer Bedeutung, denn eine „wichtige 
Voraussetzung für ein angemessenes Verstehen kindlicher Lernprozesse ist es, ei-
gene Lernprozesse von mathematischem und didaktischem Fachwissen explizit zu 
reflektieren“ (Steinbring 2003, 216). Dies bedeutet aber keineswegs, dass lediglich 
Grundschulinhalte fachlich reflektiert werden. Stattdessen besteht der Anspruch 
der universitären Ausbildung darin, auch über die Grundschulmathematik hi-
nausgehende fachliche Inhalte in einer hinreichenden fachlichen Tiefe zu bear-
beiten, im Sinne einer „Elementarmathematik vom höheren Standpunkt“ (Freu-
denthal 1978, 73; vgl. auch Müller u. a. 2004), etwa um fachliche Gegenstände 
angemessen einordnen zu können und fachlich fundierte Entscheidungen bzgl. 
der Unterrichtsplanung oder individueller Förderansätze zu begründen.

Fachbezogene Durchdringung weiterer Querschnittsthemen
Eng verknüpft mit den Anforderungen an diagnostische Kompetenzen der Lehr-
kräfte ist die fachbezogene Durchdringung weiterer Querschnittsthemen, von de-
nen hier nur einige wenige exemplarisch genannt werden:
	– Differenzierung: Der Umgang mit Vielfalt materialisiert sich im Mathematikun-
terricht in besonderer Weise an den im Unterricht eingesetzten Aufgaben. Statt 
einer Orientierung am vermeintlichen Klassendurchschnitt nutzt die Lehrkraft 
z. B. Konzepte der natürlichen Differenzierung: Hierbei geht es um eine ganz-
heitliche Erarbeitung von Themen, „bei der sich Aufgaben unterschiedlichen 
Schwierigkeitsniveaus in natürlicher Weise ergeben“ (Krauthausen & Scherer 
2014, 49; vgl. auch Wittmann 2010). Anstatt individueller ‚Lehrgänge’ bzw. im 
Vorhinein festgelegte Aufgaben für unterschiedliche Leistungsniveaus erhalten 
die Lernenden ein gemeinsames und i. d. R. gleiches Lernangebot, das substan-
zielle mathematische Lernerfahrungen mit unterschiedlichen Schwierigkeits-
graden und vielfältigen Zugängen ermöglicht.

	– Sprachbildung: Die Realisierung eines sprachbildenden Fachunterrichts gehört 
mittlerweile zum professionsbezogenen Selbstverständnis von Lehrkräften (vgl. 
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MSJK 1999; Becker-Mrotzek u. a. 2013; Götze 2015). In der begrifflich struk-
turierten Disziplin Mathematik ist Sprache dabei nicht nur Lernvoraussetzung 
und Lernmedium, sondern zugleich in besonderer Weise auch Lerngegenstand 
(vgl. z. B. Prediger 2013). In diesem Zusammenhang erfordert das professio-
nelle Handeln der Lehrkraft nicht nur Kenntnisse im Zusammenhang mit der 
Thematisierung typischer Fachbegriffe (wie Addition), sondern insbesondere 
ein kompetentes Handeln bzgl. solcher Ausdrücke und sprachlicher Strukturen, 
die bedeutsam für das fachliche Verstehen sind. Hierzu zählen u. a. sprachli-
che Relationen, wobei Präpositionen eine besonders wichtige Rolle einnehmen. 
So macht es einen wichtigen fachbezogenen Unterschied, ob der Preis eines 
Fahrrads um 20 Euro oder auf 20 Euro steigt (vgl. z. B. Schacht & Guckels-
berger 2022). Der professionelle Umgang und das fachdidaktische Gespür für 
die Bedeutsamkeit einer solchen „unauffälligen Fachsprache“ (Guckelsberger & 
Schacht 2018) für das fachliche Lernen (z. B. der Addition) ist demnach von 
zentraler Bedeutung für das unterrichtliche Handeln.

	– Medieneinsatz im Mathematikunterricht: Die Anforderungen an professionelles 
Handeln im Mathematikunterricht hinsichtlich des Medieneinsatzes ergeben 
sich u. a. durch die Möglichkeiten, digitale Medien für die Unterstützung des 
fachlichen Lernens zu nutzen. Für den Mathematikunterricht sowohl in der 
Grundschule als auch in den weiterführenden Schulen ist die Nutzung digitaler 
Medien fest verankert. Für die universitäre Ausbildung ergeben sich Anforde-
rungen auf zwei Ebenen. Zum einen sollten die angehenden Lehrkräfte digi-
tale Medien selbst als Teil der fachlichen Ausbildung im Fach Mathematik im 
Sinne einer aktiven Wissensaneignung erfahren und nutzen. Zum anderen ist 
es notwendig, den Einsatz und die Nutzung digitaler Medien im Mathematik-
unterricht im Rahmen der Ausbildung zu reflektieren. Vor diesem Hintergrund 
ergeben sich entsprechende Anforderungen sowohl an fachinhaltliche als auch 
an fachdidaktische Elemente der Ausbildung (vgl. dazu auch Abschnitt 4).

	– Theorie-Praxis-Vernetzung: Für die universitäre Ausbildung ist für alle Schulfor-
men insgesamt die Rolle der Praxisphasen von besonderer Bedeutung, weil die 
Studierenden hier einen wichtigen Theorie-Praxis-Bezug erfahren. Einen be-
sonderen Stellenwert nimmt dabei das forschende Lernen ein (vgl. z. B. Drinck 
2013; Obolenski & Meyer 2006; Schacht & Guckelsberger 2022), weil hier im 
Rahmen kleinerer empirischer Projekte rekonstruktive Aspekte (z. B. im Sinne 
entsprechender Beobachtungen) mit entwicklungsbezogenen Aspekten (z. B. 
im Sinne der Entwicklung und Erprobung spezifisch gestalteter Lernarrange-
ments) theoriegeleitet verknüpft werden können. Die sich daraus ergebenden 
Anforderungen an die universitäre Ausbildung im Fach Mathematik umfassen 
daher insbesondere die theoretisch fundierte Vorbereitung und die Begleitung 
der Praxisphasen im Sinne des Einnehmens einer forschenden Grundhaltung 
sowie eine theoriegeleitete Auswertung und Nachbereitung dieser Praxisphasen.
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3 	Ausbildungskonzept Mathematik mit Lehramtsoption 
Grundschule an der Universität Duisburg-Essen

Wie in Abschnitt 2 ausgeführt, ist in NRW mit der Umstellung auf die BA/
MA-Struktur der Lernbereich ‚Mathematische Grundbildung’ für das Grund-
schullehramt verpflichtend zu studieren. Für die konkrete Ausgestaltung hatten 
die einzelnen universitären Standorte Gestaltungsspielräume (vgl. MSW 2016): 
Hinsichtlich des Umfangs waren durch das LABG für den jeweiligen Lernbe-
reich mindestens 55 ECTS vorgegeben, verteilt auf Bachelor und Master. Dieser 
genannte Umfang sollte im Umfang von mindestens 15 ECTS fachdidaktische 
Leistungen beinhalten. Des Weiteren waren verschiedene Praxisphasen vorgese-
hen: In der Bachelor-Phase Eignungspraktikum und Orientierungspraktikum – 
beides verantwortet von den Bildungswissenschaften und mittlerweile kombiniert 
umgesetzt – sowie das Berufsfeldpraktikum, das in den Bildungswissenschaften 
oder im Fach durchgeführt werden kann. Im Master kam als wesentlich neues 
Element das Praxissemester hinzu, das von Schule, Zentrum für schulpraktische 
Lehrerausbildung und Universität verantwortet wird und in allen Fächern und 
den Bildungswissenschaften zu absolvieren ist. Durch diese Elemente wird ins-
gesamt die vielfach geforderte stärkere Praxisorientierung (vgl. z. B. Bresges u. a. 
2019) des Lehramtsstudiums eingelöst.
Neben den genannten Randbedingungen haben zwei weitere Vorgaben des Mi-
nisteriums die Ausgestaltung mitbeeinflusst: Im LABG 2009 war der Bereich ‚Di-
agnose und Förderung’ verpflichtend sowohl für die Bildungswissenschaften als 
auch für den Bereich der Fachdidaktik benannt, und seit der Novellierung des 
LABG 2016 sind darüber hinaus inklusionsorientierte Fragestellungen im Um-
fang von 5 ECTS in jedem Lernbereich bzw. Fach auszuweisen (vgl. LABG 2016). 
Wie sieht nun die aktuelle Umsetzung des Lernbereichs ‚Mathematische Grund-
bildung’ an der Universität Duisburg-Essen aus? Tabelle 1 zeigt die Verteilung der 
Lehrveranstaltungen mit den zugehörigen Umfängen.
Im Bachelor sind also mindestens 41 ECTS im Lernbereich ‚Mathematische 
Grundbildung’ zu studieren, im Master 16 ECTS. Zusätzlich zu diesen formal 
im Lernbereich verorteten Lehrveranstaltungen können optional das Berufsfeld-
praktikum (3 ECTS, 5. Fachsemester BA) sowie die Abschlussarbeiten im Fach 
gewählt werden (Bachelor-Arbeit, 8 ECTS, 6. Fachsemester BA; Master-Arbeit, 
20 ECTS, 4. Fachsemester MA).
Studierende, die den Lernbereich Mathematik vertieft im Master studieren, absol-
vieren noch zusätzliche 12 ECTS (eine vertiefende Fachveranstaltung sowie eine 
Vertiefung Fach/Fachdidaktik).
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Tab. 1:	 Übersicht über die Verteilung der Lehrveranstaltungen und ECTS im 
Lernbereich ‚Mathematische Grundbildung’

Fachsemester Veranstaltungen Fach 
(in Klammern ECTS)

Veranstaltungen Fachdidaktik 
(in Klammern ECTS)

Bachelor 1 Arithmetik (6), 
Elementare Kombinatorik (2)

2 Didaktik der Arithmetik (6)

3 Elementare Geometrie (6), 
Daten und Zufall (2)

4 Elementare Funktionen (2) Mathematik in der  
Grundschule (6)

5 Mathematiklernen in substan-
ziellen Lernumgebungen (6)

6 Diagnose und Förderung (5)

Master 1 Vertiefung Fach (5) Vorbereitung Praxissemester (2)

2 Begleitseminar Praxissemester 
(3)

3 Mathematik lehren und  
lernen (4)

4 Begleitseminar MA-Arbeit (2)

Tabelle 1 illustriert, dass sich die insgesamt 57 ECTS auf 23 ECTS in Fachver-
anstaltungen und 34 ECTS in fachdidaktischen Veranstaltungen verteilen, der 
Anteil der Fachdidaktik geht also über die Mindestanforderungen des LABG 
hinaus. Dabei wird darauf geachtet, die wechselseitigen Bezüge zwischen Fach 
und Fachdidaktik zu verdeutlichen, d. h., dass für fachliche Inhalte mögliche An-
bindungen zu Grundschulinhalten verdeutlicht werden und in fachdidaktischen 
Lehrveranstaltungen möglichst auch zugehörige fachliche Hintergründe in den 
Blick genommen werden. Sowohl in fachlichen als auch fachdidaktischen Lehr-
veranstaltungen wird eine aktive Aneignung von Wissen angestrebt und dies in 
individuellen, aber auch kooperativen Lernformen. Zusätzlich repräsentieren die 
Studien- und Prüfungsleistungen verschiedene mündliche und schriftliche For-
mate (z. B. Vorträge, Hausarbeiten, Berichte, Klausuren).
Der genauere Blick auf die einzelnen Lehrveranstaltungen zeigt, dass natürlich 
nicht alle inhaltlichen Anforderungen an eine Lehrkraft für den Mathematikun-
terricht der Grundschule adressiert werden können und ein exemplarisches Ler-
nen vorgesehen ist, um fachwissenschaftliche und fachdidaktische Grundlagen 
zu schaffen (vgl. auch KMK 2017). Zwischen einzelnen Lehrveranstaltungen 
werden Vernetzungen und damit ein kumulatives Lernen angestrebt: Der Verlauf 
des Studiums illustriert, dass in den ersten vier Semestern zunächst fachliche und 
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fachdidaktische Grundlagen geschaffen werden, etwa Arithmetik oder Elementare 
Geometrie bzw. Didaktik der Arithmetik oder Mathematik in der Grundschule. 
Im weiteren Studienverlauf folgen vertiefende Lehrveranstaltungen, u. a. mit Pra-
xisorientierungen bzw. eigenen Praxiserprobungen (5. und 6. Fachsemester im 
Bachelor). Im Master folgen dann weitere fachwissenschaftliche und fachdidakti-
sche Vertiefungen.
Schwerpunkte wie Umgang mit Heterogenität oder Digitalisierung werden als 
Querschnittsthemen in verschiedenen Veranstaltungen durchgängig thematisiert. 
Ab dem 5. Semester werden den Studierenden darüber hinaus zunehmend Wahl-
möglichkeiten eröffnet, und sie können gezielt Seminare oder Übungen wählen, 
um sich etwa im Bereich der Sprachbildung, Inklusion oder Digitalisierung weiter 
zu spezialisieren. Solche Wahlbereiche werden außerdem in den Abschlussarbei-
ten oder im Praxissemester bei der Anfertigung des Studienprojekts ermöglicht.

4 	Beispiele für Veranstaltungskonzepte im Fach Mathematik 
an der Universität Duisburg-Essen

Nachdem allgemeine schulform- und fachbezogene Anforderungen an die uni-
versitäre Lehramtsausbildung sowie das Ausbildungskonzept an der Universität 
Duisburg-Essen vorgestellt wurden, wird nun anhand konkreter Veranstaltungs-
konzepte dargestellt, wie die genannten Anforderungen umgesetzt werden. Dazu 
werden fachinhaltliche und fachdidaktische Veranstaltungen skizziert, die im Sin-
ne eines exemplarischen Lernens unterschiedliche Schwerpunkte setzen.

4.1	 Beispiele aus den Fachveranstaltungen ‚Elementare Geometrie‘ und 
‚Elementare Kombinatorik‘

Der folgende Abschnitt thematisiert konkrete Beispiele aus den Fachveranstal-
tungen ‚Elementare Geometrie‘ und ‚Elementare Kombinatorik‘. Beide Veranstal-
tungen gehören zu den grundlegenden BA-Fachveranstaltungen (vgl. Tab. 1) und 
wurden im Wintersemester 2020/2021 pandemiebedingt in digitaler und asyn-
chroner Form angeboten, wodurch neue digitale Elemente entwickelt wurden, 
die auch nach der Pandemie in die bestehenden Strukturen eingebettet werden 
können. Dabei liegt ein besonderer Fokus auf dem Medieneinsatz im Mathema-
tikunterricht, und es werden digitale Umsetzungen vorstellt.
In der Veranstaltung ‚Elementare Geometrie‘ werden verschiedene Inhalte vom 
höheren Standpunkt aus erfahren, etwa Abbildungsgeometrie sowie die Geome-
trie der Dreiecke, Vierecke, Kreise und Körper. Die Studierenden erwerben da-
rüber hinaus im Rahmen der Veranstaltung verschiedene prozessbezogene Kom-
petenzen, wie beispielsweise mathematisches Argumentieren und Beweisen oder 
den Umgang mit der dynamischen Geometriesoftware GeoGebra. Die Nutzung 
digitaler Medien im universitären Lernprozess soll damit auch Vorbildcharakter 
für den späteren Einsatz im Unterricht haben (s. Abschnitt 2).
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Im folgenden Aufgabenbeispiel wird in einem interaktiven Vorlesungsvideo ein 
Beweis im Th emenbereich der Strahlensätze geführt. Damit die Studierenden den 
Beweis besser nachvollziehen können, wird das Vorlesungsvideo vor der Erläu-
terung der Beweisführung gestoppt. Die Studierenden werden an dieser Stelle 
dazu aufgefordert, eine interaktive Drag and Drop Aufgabe zu bearbeiten, in der 
sie den Umformungsschritten des Beweises die passenden Erläuterungen zuord-
nen sollen (s. Abb. 1). Auf diese Weise setzen sich die Studierenden aktiv mit 
den einzelnen Umformungsschritten auseinander und können diese, nachdem 
das Vorlesungsvideo dann vollständig rezipiert wurde, mithilfe entsprechender 
Impulse aus ihrer individuellen Perspektive refl ektieren. Der Einbezug solcher 
vorbereitenden Umgebungen, die zur anschließenden Refl exion des eigenen Han-
delns motivieren, ermöglicht den Studierenden eine fachlich tiefgreifende sowie 
verständnisorientierte, aktive Auseinandersetzung mit den Vorlesungsmaterialien 
(vgl. Abschnitt 3).

Abb. 1: Drag and Drop Aufgabe zur Vorbereitung eines Beweises zum Th ema Strahlensätze

In der Veranstaltung ‚Elementare Kombinatorik‘ werden beispielsweise die 
Grundmodelle der Kombinatorik (auch in Bezug auf Anwendungssituationen), 
Probleme des Auf- und Abzählens oder Potenzmengen und ihre Mächtigkeit be-
handelt.
Als konkretes Beispiel wird im Bereich der kombinatorischen Probleme des Auf- 
und Abzählens die substanzielle Lernumgebung ‚Türme bauen‘ (vgl. Rütten & 
Weskamp 2015) eingesetzt (im Wintersemester 2020/2021 erstmalig im digitalen 
Format, s. Abb. 2). Bei dieser Lernumgebung sollen die Studierenden verschiede-
ne Türme aus gelben und blauen Steinen bauen, wobei niemals zwei blaue Steine 
aufeinandergesetzt werden dürfen (vgl. ebd.). In der digitalen Umsetzung bilden 
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die Studierenden die Türme mit der Computermaus und können mithilfe der 
Pfeile eine strukturierte Darstellung, z. B. in Form eines Baumdiagramms, entwi-
ckeln. Die Studierenden werden neben dem Finden der Türme dazu aufgefordert, 
eine Formel für die Bildung von Türmen, die aus n Steinen bestehen, zu fi nden 
und diese zu begründen. Neben den inhaltsbezogenen mathematischen Kompe-
tenzen, z. B. in Bezug auf die Anzahlbestimmung, wird auch die prozessbezogene 
mathematische Kompetenz des Argumentierens angesprochen, wodurch die Stu-
dierenden auf die in Abschnitt 2 formulierten Erwartungen beim Umgang mit 
prozessbezogenen mathematischen Kompetenzen vorbereitet werden (vgl. auch 
Rütten u. a. 2018).

Abb. 2: Digitale Umsetzung der Lernumgebung ‚Türme bauen‘

Die Studierenden können anhand der Lernumgebung ‚Türme bauen‘ didaktische 
Prinzipien, wie aktiv-entdeckendes Lernen und natürliche Diff erenzierung, auch 
aus einer Lernendenperspektive bei der eigenen Bearbeitung erfahren. Hier bieten 
sich Anknüpfungspunkte für spätere fachdidaktische Veranstaltungen (vgl. Tab. 
1), in denen diese Erfahrungen aus einer Lehrendenperspektive aufgegriff en und 
refl ektiert werden können. Die Lernumgebung kann beispielsweise in der fachdi-
daktischen Veranstaltung ‚Mathematiklernen in substanziellen Lernumgebungen‘ 
aufgegriff en und aus didaktischer Perspektive analysiert werden (vgl. Abschnitt 
4.2). Durch die vielfältige Auseinandersetzung mit der Lernumgebung ‚Türme 
bauen‘ kann somit eine fachliche Grundlage geschaff en werden, die den Studie-
renden eine Verknüpfung zu fachdidaktischen Inhalten ermöglicht. Somit werden 
durch den zu Beginn des Studiums thematisierten fachlichen Inhalt Anbindun-
gen an Grundschulinhalte ermöglicht (s. Abschnitt 3). An diesem Beispiel wird 
insbesondere die enge Verzahnung von fachlichen und fachdidaktischen Inhalten 
sowie der kumulative Wissenserwerb, welcher sich durch das gesamte Studium 
des Grundschullehramts zieht, verdeutlicht.
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4.2	 Beispiel aus der Fachdidaktikveranstaltung ‚Mathematiklernen in 
substanziellen Lernumgebungen‘

‚Mathematiklernen in substanziellen Lernumgebungen‘ ist als Fachdidaktikver-
anstaltung für das fünfte Fachsemester BA vorgesehen (vgl. Tab. 1). Die Vorle-
sung behandelt theoretische Grundlagen von substanziellen Lernumgebungen, 
Beispiele für die Planung und Gestaltung von Lernarrangements für heterogene 
Lerngruppen, die Analyse von Interviews und die Reflexion von Lernprozessen. 
In der zugehörigen Übung können die Studierenden zwischen Übungsgruppen 
mit verschiedenen inhaltlichen Schwerpunkten wählen, wie z. B. Differenzierung, 
Sprachbildung oder inklusives Lernen, sodass die Studierenden innerhalb der Ver-
anstaltung wichtige Kompetenzen im Umgang mit Heterogenität und Vielfalt 
erwerben (s. Abschnitt 2).
Im Rahmen der Übung sollen die Studierenden in Kleingruppen eine mathema-
tische Lernumgebung auf der Basis elementarfachlicher und mathematikdidakti-
scher Grundlagen umsetzen sowie diese mit Schülerinnen und Schülern in einem 
klinischen Interview erproben und anschließend analysieren. Hieran werden zwei 
zentrale Kompetenzen im Hinblick auf die Professionalisierung von angehenden 
Grundschullehrkräften deutlich: Zum einen müssen die Studierenden die Lern-
umgebung fachwissenschaftlich und fachdidaktisch analysieren. Diese Analysen 
sind u. a. die Basis für eine schülergemäße Aufbereitung von Arbeitsaufträgen, das 
Erkennen typischer Fehlermuster sowie eine fundierte und flexible Einschätzung 
möglicher Schülerlösungen, wodurch den Studierenden die enge Verzahnung zwi-
schen Fach und Fachdidaktik verdeutlicht werden soll.
Zum anderen erfahren die Studierenden einen engen Theorie-Praxis-Bezug, da 
sie im Sinne des forschenden Lernens ein konkretes Lernarrangement entwickeln, 
dieses mit Grundschulkindern erproben und die Denkprozesse der Kinder vor 
dem Hintergrund theoretischer Ansätze und empirischer Befunde analysieren 
sollen. Diese Praxisphase wird innerhalb der Übung durch eine theoriegeleite-
te Vorbereitung, Begleitung und Nachbereitung unterstützt. Die Studierenden 
können in dieser Lehrveranstaltung Kompetenzen im Hinblick auf die Planung, 
Durchführung und Analyse von unterrichtsähnlichen Situationen erwerben, die 
für ihre zukünftige berufliche Tätigkeit im Sinne des professionellen Handelns 
wichtig sind (vgl. z. B. Scherer 2019).
Um den Aufbau von Kompetenzen zum Einsatz digitaler Medien der Studieren-
den zu fördern, werden zunehmend digitale Elemente in den Übungen umge-
setzt. Beispielsweise werden in Übungsgruppen Lernvideos produziert und so in 
die Lernumgebung integriert, dass Kinder die Inhalte aktiv-entdeckend erkunden 
können. Bei der Auswertung der Lernprozesse der Kinder liegt dann ein Fokus auf 
einer kritischen Reflexion des Einsatzes und des Nutzens der Lernvideos. Diese 
Reflexion ist ein wichtiger Aspekt des professionellen Handelns beim Medienein-
satz im Mathematikunterricht (s. Abschnitt 2).
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5 	Fazit und Perspektiven

Die hier diskutierten Beispiele machen einerseits deutlich, inwiefern die Studie-
renden fachliche Inhalte vom höheren Standpunkt durchdringen, diese didak-
tisch reflektieren und den Umgang mit digitalen Medien vertiefen. Durch die 
Konzeption der Veranstaltungen nutzen die Studierenden außerdem digitale 
Werkzeuge, die in der Schule eingesetzt werden, im Rahmen des eigenen Lern-
prozesses. Dadurch werden sie auch auf die an sie gestellten Anforderungen be-
züglich des Medieneinsatzes im Mathematikunterricht vorbereitet (s. Abschnitt 
2). Durch den Einsatz digitaler Medien (z. B. bei der Bearbeitung geometrischer 
oder kombinatorischer Inhalte) gepaart mit einer von fachlicher Tiefe geprägten 
Auseinandersetzung können neue didaktische Möglichkeitsräume in der Grund-
schullehramtsausbildung sowie im Unterricht der Grundschule geschaffen wer-
den. Darüber hinaus bietet dies den Vorteil, dass die Studierenden aktiv Wissen 
zur Planung, Durchführung und Analyse von Mathematikunterricht aufbauen, 
indem nicht nur Lernumgebungen theoretisch betrachtet, sondern von den Stu-
dierenden selbst für den unterrichtlichen Einsatz aufbereitet werden, und sie kon-
krete Lern- und Denkprozesse von Kindern analysieren.
Die Ausführungen des vorliegenden Beitrags machen daher insgesamt deutlich, 
inwiefern sich die Ausbildung im Fach Mathematik (für das Lehramt an Grund-
schulen) in einem Spannungsfeld zwischen fachlicher Tiefe, hochschul- und fach-
didaktischem Anspruch sowie digitalen Möglichkeiten bewegt.
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